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Gegründet 1866

Gummi Riemen
und

Baiafa-Riemen

Transportbänder

einige ©efdgäfte, welche (leg rnegr mit (Spezialitäten be«

faffett, am ^Slafe.

^Begleitung unb gügrung auf bem zürdge»
rifcgen £olzmarft gibt ber afimötfsentHdje ©örfen»
tag am greitag. ®a treffen flcg, fröret unter bem $0'
trouât beS 3ö"herifdgen Sanbroirtfdhafiltdhen ©ereinS,
je^t unter gügrung ber Sdhroeizerifdgen $anbel3börfe,
Me ^oljintereffenten aus allen Seilen ber Sdgroeiz. SBer
„à tout prix" feine SBare fort ^aben mill, ber finbet
tn 3öttd^ jitter einen Abnehmer. Slitcg mer für fein
©elb einen anbern 33teifter fudjen rotü, finbet ign gier
unbebtngt.

®te fdhroeizettfdhe 2Balbroirtfdhaft probuziert gegen«
roörtig etma bret Viertel be£ iniänbifdjen Ijoljbe«
barf§, alfo muß etma ein Viertel eingeführt merben.
immerhin ift in bkfem Viertel auch jeneê Çolj lnbe<

griffen, ba§ in ber Scljroetz nidfjt roacgfi, alfo ^aupl«
fâcgïich überfeeifdge §ßl?,er. Sobann beilegt fteg bie ©er»
ebeluttgë Qnbuftrte — teilmetfe mit ©ec|t, anbernteilê
fietlt jie zu hohe Inforberungen — bag bie Dualität
unfeteë Çolzeë nicht genüge, güt oiele Bauten unb atr=
beiten merben oon ben IrdSpteften Slnfprficge an bie
Dualität beS fjolzeS geftellt, bie gar nidht nötig mären,
ba Schönheit unb ®auergafügfett auch unter geringeren
DualitätSoorfdgriften nidht leiben mürben. SBer ein SRu*
fier foldher Strbeit fehen miü, ber betrachte einmal bie
neuen ißerronbächer beim Bagngof ßüridh.

®te immer mehr propagierte intenfioere Beroirifdgaf«
tung unferet SBälber !ann e§ ökUetcgi etnmal bazu
bringen, bag bie Sdjjroeiz genügenb §o!z für ihren Se-
barf probuztert. ®te Slnfugr roirb bann nur nodh eine

DualttätSfrage fein. ®a§ bürfte flöh *>t« heutige 2Balb=
wirtfdjjaft fdhon gefagt fein laffen, bag fie nidht nur auf
SSermebrung ber Quantität, fonbern ebenfofegt audh auf
33erbefferung ber Qualität tenbieren unb fldg betreffenb
ber Qualttät§anfprüdhe, fo meit fle mit Stecht geftellt
werben müffen, etroaë mehr mit ber tßrojiS in§ @in=

oernehmen fegen foüte.
Seit einiger 3ett ift burdh bie fdhltmmen roirlfdgaft»

iicgett ©ergältniffe in unfern Stadhbarlänbern SDeutfcij»
taub unb öfterreidh etne UngdgergeU in bie fjolzmarît»
mge getommen, bie im Qntereffe ber ganzen Qnbuftrte
öffentlich balb rokbet ftabileren ißretjen Pag machen
wirb.

Sin intereffante$ liielmifftitwit
®in neues fetjr fletneS unb ganblidgeS gzipeKier«

wftrument mürbe foeben bon ber befannten gitma
|etncich 3BUb in §eerbrugg gergefieHt unb in ben
tönbet gebracht. ®a§ Snftruraentcgen ift bis in alle
^"ieiheiten burdhïonfiruiert unb berrät fofort bie groge
®r{nhrung, über roelcge bte genannte gtrrna im Sau
oon geobätifchen ©leggeräten berfügt. Sto|bem bie

^btnefjmtgen unb ba§ ©proicfjt auf ein SWtntraum rebu»
s'ett fttib, fann man alle SinfteOfchrauben fehr bequem
etatigen. ®te StbeHen-SinfttHung erfolgt burdh baS beft»
ernährte SBitb'fcge piSmenfgfiem, bei bem bie $alften

betten Sibellenenben auf èoinjibenz eingefieHt mer»

ben, roaS fehr genau unb tafdh erfolgen fann. 3n
umftehenbec gtgur 1 ift bie äBirfungSroeife biefer Sin»
richtung fdhematifdh bargefteHt. ®ie SinfteHgenauigfeit
ber SibeKe mürbe burdh BerfudgSmeffungen bei forg»
fältiger Beobachtung ju 0."75 ermittelt. ®a§ entfprtdjt
einer ©enanigfeit ber SibeHeneinfteKung bon 1 mm auf
275 m. ®a8 gemtogr mit 18 fachet ©ergrögerung ge»

fiattet an einer in cm eingeteilten Satte in 250 m
Sntfernung auf 1 Centimeter genau abliefen. 35et

Stbeöenfegler ift fomit gegenübet ber Unjicherheit ber

Sattenablefung ju bernadglägigen, roorauS fich ergibt,
bag man bei entfpredgenber guftierung be§ SnfirumenteS
bie |iöhe bi§ auf 250 m Sntfernung auf 1 3n>timeter
richtig erhält.

®a§ gernrohr ift fiarr mit ber Stegadhfe unb bie
§ldh§E>ü<hfe fiarr mit bem Unterteil berbnnben. ®a8 ge»

naue ^orientieren be8 gernrohrS roirb mit ben gug«
fdgrauben beforgt. ®tefe haben einen gleithmägigen,
roeichen ®ang unb jlnb naihftellbar. ®anf biefer flatten
Serbinbung ift ba8 Snfteument befonbers ftabil unb
unerapftnblich gegen äugere Stnflüffe, fobag Sufiiexungen
nur fehr fetten nötig merben.

SefonberS bequem für bie rafdge Stuffteßung ift bie

fegt günfttg angebrachte SofenübeÖe. SS ift nicht nötig,
für bte allgemeine §orijontierung bas geenrogt um
90" zu biegen unb bntch miebergolte Berfucge bie

Senfcecgtftellung ber Stegachfe gu erreichen. SKan braucht
nur in irgenbeinet beliebigen Stellung beS gernrogrS
bie gugfdgrauben folange ju bregen, bis bie SDofenlibeKe

genau einfpielt. gür bte ÄotnjibenjetnfteHnng ber §aupt«
libelle tft bann nur nodg eine Heine ©eroegung ber

gunächft unter bem gernrogr Itegenben gugfdgraube
nötig. ®ie ®anggöge ber gugfdgrauben, bie Smpfinbltdg-
feit ber ®ofenlibel!e unb ber SîibeUterltbelle jtnb fo

Zroecfmägig gegenetnanber abgeftimmt, bag bas genaue
^orientieren in ber benfbar Eürjeften 3«it erreidgt rotrb.

®ie ©ertchttgung beS SnftrumenteS gegt fo öor ftdg,

bag man juexfi bte ®ofenlibelle bureg ®cegen ber gug»
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einige Geschäfte, welche sich mehr mit Spezialitäten be-

fassen, am Platz.
Wegleitung und Führung auf dem zürche-

rischen Holzmarkt gibt der allwöchentliche Börsen-
tag am Freitag. Da treffen sich, früher unter dem Pa>
tronat des Zürcherischen Landwirtschaftlichen Vereins,
jetzt unter Führung der Schweizerischen Handelsbörse,
die Holzintereffenten aus allen Teilen der Schweiz. Wer
„à tout prix" seine Ware fort haben will, der findet
in Zürich ficher einen Abnehmer. Auch wer für sein
Geld einen andern Meister suchen will, findet ihn hier
unbedingt.

Die schweizerische Waldwirtschaft produziert gegen-
wârtig etwa drei Viertel des inländischen Holzbe-
darfs, also muß etwa ein Viertel eingeführt werden.
Immerhin ist in diesem Viertel auch jenes Holz inbe-
griffen, das w der Schweiz nicht wächst, also Haupt-
sächlich überseeische Hölzer. Sodann beklagt sich die Ver-
edelungs Industrie -- teilweise mit Recht, andernteils
stellt fie zu hohe Anforderungen — daß die Qualität
unseres Holzes nicht genüge. Für viele Bauten und Ar-
besten werden von den Architekten Ansprüche an die
Qualität des Holzes gestellt, die gar nicht nötig wären,
da Schönheit und Dauerhaftigkeit auch unter geringeren
Qualitätsvorschriften nicht leiden würden. Wer ein Mu>
ster solcher Arbeit sehen will, der betrachte einmal die
neuen Perrondächer beim Bahnhof Zürich.

Die immer mehr propagierte intensivere Bewirtschaf-
tung unserer Wälder kann es vielleicht einmal dazu
bringen, daß die Schweiz genügend Holz für ihren Be-
darf produziert. Die Einfuhr wird dann nur noch eine

Qualttätsfrage sein. Das dürfte sich die heutige Wald-
wirtschaft schon gesagt sew lassen, daß fie nicht nur auf
Vermehrung der Quantität, sondern ebensosehr auch auf
Verbesserung der Qualität tendieren und sich betreffend
der Qualitätsansprüche, so weit fie mit Recht gestellt
werden müssen, etwas mehr mit der Praxis ins Ein-
vernehmen setzen sollte.

Seit einiger Zeit ist durch die schlimmen wirtschaft-
lichen Verhältnisse in unsern Nachbarländern Deutsch-
land und Osterreich eine Unsicherheit in die Holzmarkt-
läge gekommen, die im Interesse der ganzen Industrie
hoffentlich bald wieder stabileren Preisen Platz machen
wird.

Ei« interessantes MMerinstruaielit.
Ein neues sehr kleines und handliches Nivellier-

instrument wurde soeben von der bekannten Firma
Heinrich Wild in Heerbrugg hergestellt und in den
Handel gebracht. Das Jnstrumentchen ist bis in alle
Einzelheiten durchkonstruiert und verrät sofort die große
Wahrung, über welche die genannte Firma im Bau
von geodätischen Meßgeräten verfügt. Trotzdem die
»dmessungen und das Gewicht auf ein Minimum redu-

sind, man alle Einstellschrauben sehr bequem
«atlgen. Die Libellen Einstellung erfolgt durch das best-
ewahrte Wild'sche Prismensystem, bei dem die Hälften
er beiden Libellenenden auf Koinzidenz eingestellt wer-

den, was sehr genau und rasch erfolgen kann. In
umstehender Figur 1 ist die Wirkungsweise dieser Ein-
richtung schematisch dargestellt. Die Einstellgenauigkeit
der Libelle wurde durch Versuchsmessungen bei sorg-
fältiger Beobachtung zu 0."75 ermittelt. Das entspricht
einer Genauigkeit der Libelleneinstellung von 1 mm auf
275 m. Das Fernrohr mit 18facher Vergrößerung ge-
stattet an einer in em eingeteilten Latte in 250 m
Entfernung auf 1 Zentimeter genau abzulesen. Der
Libellensehler ist somit gegenüber der Unsicherheit der

Lattenablesung zu vernachläßigen, woraus sich ergibt,
daß man bei entsprechender Justierung des Instrumentes
die Höhe bis auf 250 m Entfernung aus 1 Zentimeter
richtig erhält.

Das Fernrohr ist starr mit der Stehachse und die

Achsbüchse starr mit dem Unterteil verbunden. Das ge-
naue Horizontieren des Fernrohrs wird mit den Fuß-
schrauben besorgt. Diese haben einen gleichmäßigen,
weichen Gang und sind nachstellbar. Dank dieser starren
Verbindung ist das Instrument besonders stabil und
unempfindlich gegen äußere Einflüsse, sodaß Justierungen
nur sehr selten nötig werden.

Besonders bequem für die rasche Ausstellung ist die

sehr günstig angebrachte Dosenlibelle. ES ist nicht nötig,
für die allgemeine Horizontierung das Fernrohr um
90° zu drehen und durch wiederholte Versuche die

Senkrechtstellung der Stehachse zu erreichen. Man braucht
nur in irgendeiner beliebigen Stellung des Fernrohrs
die Fußschrauben solange zu drehen, bis die Dosenlibelle
genau einspielt. Für die Koinzidenzeinstellung der Haupt-
libelle ist dann nur noch eine kleine Bewegung der

zunächst unter dem Fernrohr liegenden Fußschraube
nötig. Die Ganghöhe der Fußfchrauben, die Empfindlich-
keit der Dosenlibelle und der Nivellierlibelle sind fo

zweckmäßig gegeneinander abgestimmt, daß das genaue
Horizontieren in der denkbar kürzesten Zeit erreicht wird.

Die Berichtigung des Instrumentes geht so vor sich,

daß man zuerst die Dosenlibelle durch Drehen der Fuß-
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fdjtauben gum Sinfpielen bringt, hierauf fteßt man tie
fjauptlibeße parallel gu gwei guBfdjrauben unb bringt
fie burd) gegenläufiges ®re^en biefer ©djrauben gum
Sinfpielen auf Soingibeng, breljt baS gernroBr um gwei
rechte SBtnEel unb befeiiigt bie Wülfte be§ nun auf»
treienben SibeßenauSfdjlageS an ben gleiten guB=
fdjrauben unb bie anbere fjälfte an ber Socrefturfdjrau&e
ber Stbefle. Stun wirb audf) in ber bagu {entrechten
Stiftung bie ßoingibeng burd} betätigen ber britten
guBfdjraube erteilt unb men« Suftierung unb £>ori»

gontterung nun rid^tig ftnb, fo wtrb bie Sibeße bet

jeber beliebigen gernrohrfteßung auf toingibeng ein»

fpielen. äRan brauet inbeffen biefe Sibeßenforreftur
nid^t aflguweit gu treiben; es genügt, wenn bie beiben
@nben ber ©tafenljälften nicht meljt als etwa 1 mm
gegeneinanber berfdjoben erfdjeinen. iRach biefer aflge»
meinen §ocigontierung fann nun audi ei« ebeniueßer
SluSfchlag ber ®ofenlibeße an ihren ßorrefturfdjrauben be=

feitigt toerben, gür bas Stibetiieren raiiffen felbfiberfiänb»
Iidj bie ©lafenenben ber £>auptliheße genau foingtbieren.

gur ißaraflelfießung bon Sibeßenadhfe unb Kiellinie
fann man biefe leitete burch |>eben ober ©enfen ber
©tridjplatte (gabenfreug) forrigieren. ®aS gefc^ie^t burd}
bie bekannte Stibeßierprobe. ©on gwei Sattenftanbpunften
beftimmt man ben £öbenunterfchieb baburdj, baB man
baS Snftrument fo auffteßt, baB bie Sntfernungen nad?
ben beiben fünften gleich finb. ©teßt man nad^ein»
anber auf beiben fünften bie Satte auf unb macht
jeweilen bei einfpieienber Sibeße eine Slblefung am
borigontalen äRittelftrid}, fo ergibt bie SMffeteng ber
Slblefungen ben richtigen |jöbenunterfd)ieb ber beiben
Sattenfianbpunfte, auch wenn baS Snftcument nicht
juftiert ift. ©teßt man nun ba§ Snfirument fo nahe
bei einem Sattenftanbpunft auf, baB feine §ö£)e über
bem ©unît mit ber Satte bireft gemeffen werben fann,
fo braucht man gu biefer Snftrumentenböbe nur ben
.fpüBenunterfdfjieb gugufiigen, um bie Slblefung gu er»
Balten, bie am anbern Sattenftanbpunft bei borigontaler
Biefang guftanbe fommt. SRan gieß baf)er bie Satte an,
bringt bie Sibeße gum ©infpielen unb berfdfiiebt bas

Çfs. 2. »tri«,8 9?i^ffiennftn,mcntj.lv. 1 mit Soijontotfreig
CA' not. ©rôtie) |

gabenfreug burd) Sirenen ber Sorrefturfdjrauben Ks

man bie gewünfd§te Iblefung erhält, ©oß baS gaben,
freug beifpielStoeife nad} oben berfdjoben werben, fo

löfi man guerft bie untere Schraube unb gie^t bie

obere rnieber mäBtg an. ®urch eine Äontroflraeffung mitb

man ftd} bon bet ßtidßigfeit ber 3uftierung übergeugen,
®te bielfeitige ©erwenbbarfeit beS Snjtrumentes

wirb noch gefieigert burd} ba§ Stahringen eines §ori
gontalfreifeS, ber in einem ©falenmifcoffop bireft neben

bem gernroBr abgelefen wirb. ®a8 Snterbaß ber ©fain

beträgt 10 äRinuten. ®ie ©djähung gefd^ie^t auf eine

Minute. Slngefteflte ©ergleichSmeffungen mit einem

îpeobotiten haben ergeben, baB ber mittlere 3Rejj.

fehler einer Stiftung fleiner ift als eine

SRinute, fobaB man alfo auf 350 m ®ntfernung mit

einem mittleren £faerfel)ter bon weniger als 1 dm

rechnen tonn.
Sm flatten (Selänbe fommt bem Snftrumentdp

fomit für bie einfacheren iedpiifchen Arbeiten eine ge>

rabegu uniberfeße ©ebeutung gu. ®a8 gernro|r trägt

Siftangftridje mit ber Confiante 1:100; bie an einet

Satte abgelefene (Sntfernung gilt bon ber @tef)ad)fe aus.

®aber Iaffen fid} feßr gut tachbmetrifdje Stufria^raen
madden, gür (Sütergufammenlegungen, für bie Slbfiedutig
bon Drainagen, bon SBegen unb ©traBen, für ©rofil
aufnahmen gur äRaffenbertdjnung bei ©auten, für Sief
Bauarbeiten, für glätten» unb für ©tredfennibeßeraents
jeber Ärt ift biefeS fjanbltdjfte aßer ÜRibeßierinfirumentc
borgügltcB geeignet, ©ei ©tredfennibeßementS läBt fid]

ofjne befonbere äRübe eine ©enauigfeit bon + 5 mm

auf 1 fîilometer einfacher SReffung erregen.
®as Sufiïument wiegt berpadt nur etwa 2,2 kg!

ißreis einft^lieBlidb fetjr foltbem ©tatib, o^ne ßrciö

gr. 280.—, mit treis gr. 350.—.

PerMswmn.
SdBmeigermn^e'lBerbanb, Unter bem ©orfiB oon ®.

@. ^ot| bieli ber ©t|w0.igerK>od|e«©erbanb am 11.3«Ii
in ©ern feltte 16. ©eneraloerfammlung ab. ®er oom

Sentralfefretär ecftattete SabreSberidBt, ber über Me ciel

fettige, fortlaufenbe ©erbanbSarbeit orientierte, rontfe

gutge|eiBen, beSgleidjen bie QaBreSredbnung unb bot

©ubget. ®te ©erfantmlung bestätigte ben Bisherigen

©rafibenten ®. ®. ben ©orftanb unb bie engere

®ef^äftSleit«ng, forote bfe 9te<h«ung§reoiforen in iBrem

Imte unb fprad| ben jurüdftretenben ©orftanbSmitgtli
bem ®r. ©slwarj (SßtntertBur) unb ©rof, ®r. ®5nbuig

(©em) ben Befteri ®anf ans für ihre wertooße 9Rß'

arbeit. ®a§ Snbenfen beS oerftorbenen KantonalptäP'
beuten »on ©afeßanb, SîegierungSrat ©ap, würbe of
ber ©erfammlung befonberS geehrt. 9teu in ben 35«'

ftanb gewählt würben ïtationalrat SBunberli (356lot«'

tpur) unb ©lumer.®^uler (@ngi @laru§).
JRatB ©rlebtgmtg ber Qa^reSgef^äfte referierte 3'"'

iralfefretär ®r. ©teuri (©olothurn) über bie ©^äffu"3
einer fdj weigerifcBen UrfprungSmarfe unb Je

grünbete bie norläufige ©teßungnahme beS ©droeti-''
wodhe=©erbanbe§. ®a bloß ein Seil fetner 9Ritgli^'
ftrmen (fpejteß gnlanbprobngenten) für bie neue lltfp«"^'
marfe Qntereffe befunbet, erachtet e§ ber ©dhweigerwß^'
©erbanb als gegeben, baB ©erbanb für gnlanbptf
buftion bie ©ad^e an bie foanb nimmt. ®te anfd^^
®!Sfuffion über biefeS afiueße problem Bût baju
tragen, bie Opportunität eines nationalen SBaren}#»-
weiterhin abguflären.

©diweigertfcfjer ©etünnb ?8r ©emfS6erat«H0.
unter bem ^räfibium non IRattonalrat 3oB (33«") "

1S8 Mnstr. Wweiz. Ha-îdW.-Zàug („MeisteràlM°^

schrauben zum Einspielen bringt. Hierauf stellt man die

Hauptlibelle parallel zu zwei Fußschrauben und bringt
sie durch gegenläufiges Drehen dieser Schrauben zum
Einspielen auf Koinzidenz, dreht das Fernrohr um zwei
rechte Winkel und beseitigt die Hälfte des nun auf-
tretenden Libellenausschlages an den gleichen Fuß-
schrauben und die andere Hälfte an der Korrekturschraube
der Libelle. Nun wird auch in der dazu senkrechten
Richtung die Koinzidenz durch Betätigen der dritten
Fußschraube erreicht und wenn Justierung und Hori-
zontierung nun richtig sind, so wird die Libelle bei

jeder beliebigen Fernrohrstellung auf Koinzidenz ein-
spielen. Man braucht indessen diese Libellenkorrektur
nicht allzuweit zu treiben; es genügt, wenn die beiden
Enden der Blasenhälften nicht mehr als etwa 1 mm
gegeneinander verschoben erscheinen. Nach dieser allge-
meinen Horizontierung kann nun auch ein eventueller
Ausschlag der Dosenlibelle an ihren Korrekturschrauben be-

seitigt werden. Für das Nivellieren müssen selbstverständ-
lich die Blasenenden der Hauptlibelle genau koinzidiersn.

Zur Parallelstellung von Libellenachse und Ziellinie
kann man diese letztere durch Heben oder Senken der
Strichplatte (Fadenkreuz) korrigieren. Das geschieht durch
die bekannte Nivellierprobe. Von zwei Lattenstandpunkten
bestimmt man den Höhenunterschied dadurch, daß man
das Instrument so ausstellt, daß die Entfernungen nach
den beiden Punkten gleich sind. Stellt man nachein-
ander auf beiden Punkten die Latte auf und macht
jeweilen bei einspielender Libelle eins Ablesung am
korizontalen Mittelstrich, so ergibt die Differenz der
Ablesungen den richtigen Höhenunterschied der beiden
Lattenstandpunkte, auch wenn das Instrument nicht
justiert ist. Stellt man nun das Instrument so nahe
bei einem Lattenstandpunkt aus, daß seine Höhe über
dem Punkt mit der Latte direkt gemessen werden kann,
so braucht man zu dieser Jnstrumentenhöhe nur den
Höhenunterschied zuzufügen, um die Ablesung zu er-
halten, die am andern Lattenstandpunkt bei horizontaler
Zielung zustande kommt. Man zielt daher die Latte an,
bringt die Libelle zum Einspielen und verschiebt das

Fig. Z. Ksàs Nirelliennftrument Nv. 1 mit Horizoàlkreis
not. Grip;?, j

Fadenkreuz durch Drehen der Korrekturschrauben bis

man die gewünschte Ablesung erhält. Soll das Faden-
kreuz beispielsweise nach oben verschoben werden, st

löst man zuerst die untere Schraube und zieht die

obere wieder mäßig an. Durch eine Kontrollmessung wild
man sich von der Richtigkeit der Justierung überzeugen.

Die vielseitige Verwendbarkeit des Instrumentes
wird noch gesteigert durch das Anbringen eines Hori-
zontalkreises, der in einem Skalenmikroskop direkt nebe»

dem Fernrohr abgelesen wird. Das Intervall der Skala

beträgt 10 Minuten. Die Schätzung geschieht auf à
Minute. Angestellte Vergleichsmessungen mit einem

Theodoliten haben ergeben, daß der mittlere Meß-
fehler einer Richtung kleiner ist als eine

Minute, sodaß man also auf 350 m Entfernung mit

einem mittleren Querfehler von weniger als 1 à
rechnen kann.

Im flachen Gelände kommt dem Jnstrumentchen
somit für die einfacheren technischen Arbeiten eine ge>

radezu universelle Bedeutung zu. Das Fernrohr trägt
Distauzstriche mit der Konstante 1:100; die an àLatte abgelesene Entfernung gilt von der Stehachse aus.

Daher lassen sich sehr gut tachymetrische Aufnahmen
machen. Für Güterzusammenlegungen, für die Absteckung

von Drainagen, von Wegen und Straßen, für Profit-
aufnahmen zur Massenberechnung bei Bauten, für Ties-

bauarbeiten, für Flächen- und für Streckennivellements
jeder Art ist dieses handlichste aller Nivellierinstrument-
vorzüglich geeignet. Bei Streckennivellements läßt sich

ohne besondere Mühe eine Genauigkeit von ^ 5 um

auf 1 Kilometer einfacher Messung erreichen.
Das Instrument wiegt verpackt nur etwa 2,2 leg!

Preis einschließlich sehr solidem Stativ, ohne Kreis

Fr. 280.—, mit Kreis Fr. 350.—.

llàmttvett».
Schmeizerwoche-Verband. Unter dem Vorsitz von D

E. Koch hielt der Schwsizerwoche-Verband am 11. Juli
in Bern seine 16. Generalversammlung ab. Der vom

Zentralsekretär erstattete Jahresbericht, der über die viel

festige, fortlaufende Verbandsarbeit orientierte, würd-

gutgeheißen, desgleichen die Jahresrechnung und das

Budget. Die Versammlung bestätigte den bisherige»
Präsidenten D. C. Koch, den Vorstand und die engere

Geschäftsleitung, sowie die Rechvungsrevisoren in ihrem

Amte und sprach den zurücktretenden Vorstandsmitglied
dern Dr. Schwarz (Wtnterthur) und Prof. Dr. Töndmg

(Bern) den besten Dank aus für ihre wertvolle M'
arbeit. Das Andenken des verstorbenen KantonalpB
deuten von Baselland, Regierungsrat Bay, wurde vo«

der Versammlung besonders geehrt. Neu in den Bor-

stand gewählt wurden Nationalrat Wunder» (Winter-
thur) und Blumer-Bchules (Engt Glarus).

Nach Erledigung der Jahresgeschäfte referierte Ze»'

rralsekretär Dr. Steuri (Solothurn) über die S chaff u°S

einer schweizerischen Ursprungsmarke und be-

gründete die vorläufige Stellungnahme des Schweizer'

woche-Verbandes. Da bloß ein Teil seiner Mitglieder
firmen (speziell Jnlandproduzenten) für die neue Ursprung
marke Interesse bekundet, erachtet es der SchwetzernM-
Verband als gegeben, daß der Verband für Inlands
duktion die Sache an die Hand nimmt. Die anschließet
Diskussion über dieses aktuelle Problem hat dazu bey'

tragen, die Opportunist eines nationalen Warenzeichen
weiterhin abzuklären.

Schmeizerischêr Verband für Bemfsberatvng- ^
unter dem Präsidium von Nationàt Joß (Bern) t
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